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EIN KRIMINALFALL
AKTE NO. 275

VON A.U.WETSCH

3. Fortsetzung.
Samit Ijatte natürlich ber gan3e Sali ein artberes ©eficht

erhalten unb nach nochmaliger grünblicher Überprüfung aller
Satfachen, gab ber Kommiffar bas Seichen 3um Aufbruch. £üer
im ©ebäube angefommen, ging ber Aummel erft recht los.
Unter bem Kommanbo bes Kommiffars mürben fofort fRecßer*
chen angeftellt, Safmbungs* unb ©rfennungsbienft liefen auf
Sjocßtouren, bas Telephon raffelte mie oerrüift unb es fchien
mir, baß alles aus bem Räuschen geraten mar, ausgenommen
unfer Kommiffar, ber ruhig unb bebächtig bie Sähen fpann

„So, mein Sreunb", fagte er bebächtig, erhob fich halb fteif
00m Stuhl, „bas ift alles, mas ich bir 3u fagen gehabt habe unb
jeßt oerfuche barüber beinen ARunb 3U halten, unb meber beiner
Srau noch ben näcßften Aefannten bie ©rgebniffe ber Arbeit
brühmarm aufsutifcßen, benn 3U roeißt, menn es unfer Kom*
miffar erfahren mürbe, tonnte er mirflich böfe merben. Sie
Angelegenheit ift noch tn berSchmebe unb bas Aeroeisoerfahren
im oollen ©ange."

„Unb mer hat es getan?" fragte ich oermunbert, benn ich

mar ber Anficht, baff nun auch ber Schluß, menigftens in greif*
bare Aäbe geriicft fei.

„Alan fann boch nicht non uns ermarten, baß auch ge=

3aubert mirb", fagte er mit etmas müber Stimme. „3ch mürbe
hierher beorbert, um ben Zugang 3um Kommiffar au beroachen
unb bie anberen hatten je nach Arbeitsgebiet auch ihre Spe3ial*
aufgaben erhalten, fo baß eigentlich nur noch ber Kommiffar
bie ©rgebniffe ber Unterfuchung tennt. ©r hat fich felbftoerftänb=
lieh alle in Stage tommenben Aerfonen, bie fchon einmal oer*
hört mürben, norgenommen unb ber Wirfus ber begonnen hat,
muß erft richtig 3U ©nbe geführt merben. 3<h habe bas ©efühl,
baß es noch bis tief in bie Stacht gehen mirb, beoor fich ber
Kommiffar entfcßließt, feine ^anbfchellen flirren 3U laffen, baß
fie biesmal aber flirren merben, barauf fannft bu bich oerlaffen.
Aßir alle freuen uns barauf mie bie Kinber, unb menn er nach,
getaner Arbeit 3U uns fommt, fich gemütlich auf einen ber
ïifche feßt unb ben erlebigten Sali oom pfpcßologifchen Stanb*
punft analpfiert, er nennt bas bie Seftftellung ber rein menfeb*
liehen Schmäche, bann erfährt man mirflich unftreitig, mer ber
läter ift. Am heften märe es natürlich, bu fämeft morgen noch
einmal oorbei, aber ja nicht 3U früh, benn menn bie Arbeit bie
Stacht bureßgeßt, fo mirb er ficher bis 10 Uhr nachfchlafen tool*
len. 3n3toifchen fann ich bir auch telepßonifch Aefcßeib geben,
im Salle ich unfern Kommiffar für einen Augenblicf 3U fehen
befomme. Alfo mach's gut." SJtit biefen Aßorten fpebierte er
mich fanft, aber boch entfeßieben aus bem 0ienft3immer unb mir
blieb nichts anberes übrig, als auf ben morgigen Sag 3U mar*
ten, ber bie ©ntroirrung bes Krimmalfalles mit fich bringen
follte.

©s ging aber nicht fo rafch, mie ich bas erhofft hatte; erft
3toei läge nach unferer Aefprecßung erhielt ich oon meinem
Sreunb bie Stachridjt, baß mich ber Kommiffar ermarte unb bie*
fer nach erfolgreicher Arbeit auch genügenb Seit hohe, über

feine Kollegen auf bem Aalfan 3U plaubern; ich folle jebenfalls
alles bas norbereiten, mas 3utereffantes non ber Steife 3u fe=

hen unb 3U hören fei.
Sur pünftlichen Stunbe fanb ich mich mieber im gleichen

2)ienft3immer ein unb martete, porgelaffen 3U merben. Sufällig
mar noch iemanö beim Kommiffar, fo baß ich einige Aßorte and)

mit Aeamten pom Sienft mechfetrt fonnte. Auf meine grage
über ben Ausgang ber Singe fonnte er mir, mie er fich aus*

brüefte, leiber feine Angaben machen, aber nach feiner Slnficht

mar es mirflich einer ber Sälle oon unauffälliger Srrefübrurtg,
alle beteiligten Aeamten hatten mit unermüblicßer ©nergie ben

Sali 3um Abfcßluß gebracht, fo baß es für alle mie eine ffirlo»

fung fam, als ber Kommiffar ohne roeiteres mit 3mei Aeamten

noch am frühen SJtorgen einen Aefuch abftattete, bei bem bas

fonberbare Klirren unb rafeße Schließen ber fjanbfcheKen ben

Schlußafforb bes Salles bitbeten. Siefe leßte Aemerfung, met*

che ich auch auf bem Aalfan in etmas anberer Aerfion su hören

befam, machte mich natürlich noch neugieriger auf ben abge*

fcßloffenen Sali, ber in fo feltfamer Aßeife eine überrafchettbe

Aßenbmtg befam.
Kurse Seit barauf mürbe ich 3um Kommiffar oorgelaffen,

ber mich in feiner largen, gut bürgerlichen Art begrüßte unb

feine Spur irgenbroelcßer Überhebung 3eigte, mie bas oft in

manchen ßänbern ber Sali ift. ©in gut burchgeführter Sali mirb

bort oft bloß als eine Art perfönlicße Aeflame benußt, um bie

Sproffen ber Aeamtenleiter fieberer faffen 3U fönnen. Unfer

Kommiffar baeßte oielleicht gar nicht mehr an bie tote Atartfa

©auß unb noch Diel meniger an ben betreffenben Xatbeftanb.

®r fonnte ja auch gar nicht miffen, baß mir bie Angelegenheit

brühmarm mitgeteilt mürbe. 3tem, er fonnte fich auf feinen Satt

burch meine Aerfönlichfeit 3U irgenbeiner Äußerung oeranlaßt

fehen. Seine Aßünfcße beroegten fich lebiglich in ber Aichtung

meines Auftrages, ben ich in freunbfchaftlicßer Aßeife 3U erfüllen

hatte.
Aei meinen Ausführungen mar ich, bas muß 3ugeftanben

merben, nicht gatt3 bei ber Sache unb bie mißigen Aointen

roollten einfach bas Seuer nicht entfachen, mie ich bas ermartet

hatte. 35er Kommiffar faß ftill unb oergnügt in feinem Aureau«

ftuhl, fcßmunselte hie unb ba, fchüttelte ben Kopf unb ließ mich

einfach reben
Als ich nun mirflich nicht roeiter fonnte unb ba Dielleicht

auch mein Senfnermögen, burch bas fortmäßrenbe Unterbrücfen

ber meine neugierige Seele belaftenben Sragen, aus bem nor*

malen ©teichgeroicht geraten mar, beenbete ich brüsf einen he*

gonnenen Saß unb fagte einfach heraus: „djören Sie, ßerr

Kommiffar, ich fann nicht roeiter, ich habe 3hnen, glaube ich/

alles gefagt, mas ich in meinem ^Repertoire 3U fagen hatte, aber

nun bitte ich Sie, reben Sie einmal meiter, fonft roerbe ich

mirflich franf ..."
Unfer Kommiffar lachte laut auf, lachte unb lachte imme

mieber, roacfelte in feinem Aureauftuhl hin unb her unb1 töte-

herholte fich ftänbig: „25as ift bas Aefte, mirflich has Ael e,

KKI5 ^0.?7ö
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z. ?ort8er^ullA.
Damit hatte natürlich der ganze Fall ein anderes Gesicht

erhalten und nach nochmaliger gründlicher Überprüfung aller
Tatsachen, gab der Kommissar das Zeichen zum Aufbruch, Hier
im Gebäude angekommen, ging der Rummel erst recht los.
Unter dem Kommando des Kommissars wurden sofort Recher-
chen angestellt, Fahndungs- und Erkennungsdienst liefen auf
Hochtouren, das Telephon rasselte wie verrückt und es schien

mir, daß alles aus dem Häuschen geraten war, ausgenommen
unser Kommissar, der ruhig und bedächtig die Fäden spann

„So, mein Freund", sagte er bedächtig, erhob sich halb steif

vom Stuhl, „das ist alles, was ich dir zu sagen gehabt habe und
jetzt versuche darüber deinen Mund zu halten, und weder deiner
Frau noch den nächsten Bekannten die Ergebnisse der Arbeit
brühwarm aufzutischen, denn zu weißt, wenn es unser Kom-
missar erfahren würde, könnte er wirklich böse werden. Die
Angelegenheit ist noch in der Schwebe und das Beweisverfahren
im vollen Gange,"

„Und wer hat es getan?" fragte ich verwundert, denn ich

war der Ansicht, daß nun auch der Schluß, wenigstens in greif-
bare Nähe gerückt sei,

„Man kann doch nicht von uns erwarten, daß auch ge-
zaubert wird", sagte er mit etwas müder Stimme, „Ich wurde
hierher beordert, um den Zugang zum Kommissar zu bewachen
und die anderen hatten je nach Arbeitsgebiet auch ihre Spezial-
aufgaben erhalten, so daß eigentlich nur noch der Kommissar
die Ergebnisse der Untersuchung kennt. Er hat sich selbstverständ-
lich alle in Frage kommenden Personen, die schon einmal ver-
hört wurden, vorgenommen und der Zirkus der begonnen hat,
muß erst richtig zu Ende geführt werden. Ich habe das Gefühl,
daß es noch bis tief in die Nacht gehen wird, bevor sich der
Kommissar entschließt, seine Handschellen klirren zu lassen, daß
sie diesmal aber klirren werden, darauf kannst du dich verlassen.
Wir alle freuen uns darauf wie die Kinder, und wenn er nach
getaner Arbeit zu uns kommt, sich gemütlich auf einen der
Tische setzt und den erledigten Fäll vom psychologischen Stand-
punkt analysiert, er nennt das die Feststellung der rein mensch-
lichen Schwäche, dann erfährt man wirklich unstreitig, wer der
Täter ist. Am besten wäre es natürlich, du kämest morgen noch
einmal vorbei, aber ja nicht zu früh, denn wenn die Arbeit die
Nacht durchgeht, so wird er sicher bis 1» Uhr nachschlafen wol-
len. Inzwischen kann ich dir auch telephonisch Bescheid geben,
im Falle ich unsern Kommissar für einen Augenblick zu sehen
bekomme. Also mach's gut," Mit diesen Worten spedierte er
mich sanft, aber doch entschieden aus dem Dienstzimmer und mir
blieb nichts anderes übrig, als auf den morgigen Tag zu war-
ten, der die Entwirrung des Kriminalfalles mit sich bringen
sollte.

Es ging aber nicht so rasch, wie ich das erhofft hatte: erst
zwei Tage nach unserer Besprechung erhielt ich von meinem
Freund die Nachricht, daß mich der Kommissar erwarte und die-
ser nach erfolgreicher Arbeit auch genügend Zeit habe, über

seine Kollegen auf dem Balkan zu plaudern: ich solle jedenfalls
alles das vorbereiten, was Interessantes von der Reise zu se-

hen und zu hören sei.

Zur pünktlichen Stunde fand ich mich wieder im gleichen

Dienstzimmer ein und wartete, vorgelassen zu werden. Zufällig
war noch jemand beim Kommissar, so daß ich einige Worte auch

mit Beamten vom Dienst wechseln konnte. Auf meine Frage
über den Ausgang der Dinge konnte er mir, wie er sich aus-

drückte, leider keine Angaben machen, aber nach seiner Ansicht

war es wirklich einer der Fälle von unauffälliger Irreführung,
alle beteiligten Beamten hatten mit unermüdlicher Energie den

Fall zum Abschluß gebracht, so daß es für alle wie eine Erlö-

sung kam, als der Kommissar ohne weiteres mit zwei Beamten

noch am frühen Morgen einen Besuch abstattete, bei dem das

sonderbare Klirren und rasche Schließen der Handschellen den

Schlußakkord des Falles bildeten. Diese letzte Bemerkung, wel-

che ich auch auf dem Balkan in etwas anderer Version zuhören

bekam, machte mich natürlich noch neugieriger auf den abge-

schlossenen Fall, der in so seltsamer Weise eine überraschende

Wendung bekam.
Kurze Zeit darauf wurde ich zum Kommissar vorgelassen,

der mich in seiner kargen, gut bürgerlichen Art begrüßte und

keine Spur irgendwelcher Überhebung zeigte, wie das oft in

manchen Ländern der Fall ist. Ein gut durchgeführter Fall wird

dort oft bloß als eine Art persönliche Reklame benutzt, um die

Sprossen der Beamtenleiter sicherer fassen zu können. Unser

Kommissar dachte vielleicht gar nicht mehr an die tote Martha

Gauß und noch viel weniger an den betreffenden Tatbestand,

Er konnte ja auch gar nicht wissen, daß mir die Angelegenheit

brühwarm mitgeteilt wurde. Item, er konnte sich auf keinen Fall

durch meine Persönlichkeit zu irgendeiner Äußerung veranlaßt

sehen. Seine Wünsche bewegten sich lediglich in der Richtung

meines Auftrages, den ich in freundschaftlicher Weise zu erfüllen

hatte.
Bei meinen Ausführungen war ich, das muß zugestanden

werden, nicht ganz bei der Sache und die witzigen Pointen

wollten einfach das Feuer nicht entfachen, wie ich das erwartet

hatte. Der Kommissar saß still und vergnügt in seinem Bureau-

stuhl, schmunzelte hie und da, schüttelte den Kopf und ließ mich

einfach reden -

Als ich nun wirklich nicht weiter konnte und da vielleicht

auch mein Denkvermögen, durch das fortwährende Unterdrücken

der meine neugierige Seele belastenden Fragen, aus dem nor-

malen Gleichgewicht geraten war, beendete ich brüsk einen be-

gonnenen Satz und sagte einfach heraus: „Hören Sie, Herr

Kommissar, ich kann nicht weiter, ich habe Ihnen, glaube ich,

alles gesagt, was ich in meinem Repertoire zu sagen hatte, aber

nun bitte ich Sie, reden Sie einmal weiter, sonst werde ich

wirklich krank ..."
Unser Kommissar lachte laut auf, lachte und lachte imme

wieder, wackelte in seinem Bureanstuhl hin und her und wie-

derholte sich ständig: „Das ist das Beste, wirklich das Bei e,
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uns ici) oon 3örvert au hören befam, benn id) rootlte nur (eben,

mie lange Sie es noch aushalten merben", bamit 30g er fein
îtasturf) aus ber Dafcge, trocfnete fich bie naß getnorbenen Bu=

gen, fc&neuîte fid) geräufchooE unb fagte: „So lange hätte ich

es auch nicht ausgeholten
®tir mar es gar nicht lächerlich 3U ERute, benn im gleichen

2tugenbti<f erfannte id) bie EBahrheit. Der Kommiffar mar alfo
über ben Bericht, ben mir mein Sreunb münblich gegeben

batte, informiert morben, unb ber fchfechte Kanton hatte bas

natürlich gemacht, um fid) gegenüber feinem Borgefegten für
äße galle 3U becfen". Snnertich fagte ich bem Kerl alle Schanbe

unb mütete über bie lächerliche Brt, in ber ich mich unferm
Sommiffar gegenüber 3eigte. ©r hatte mich bie ganse 3eit hin»
buret) reben unb reben taffen unb im ftitlen bie Sefunben unb

iinuten ge3ät)It, mie lange rooht mein Rebeftrom anbauern
»erbe. Bbfichtlich oermieb er es, mich 3U unterbrechen ober bas

Sort 3U übernehmen. Rachbem mir nun bie ©ebulb ausgegan»
geen mar, mußte ich einen Übergang 3U bem mir intereffanteren
Xhema finben — unb auf biefen Seitpunft fchien unfer Kom=
miffar mit oiet #umor gemartet 3U haben.

„So, fo", fagte er lafonifch, „feit mann intereffieren Sie
(ici) für KriminalfäEe, bas ift mir an 3hnen neu."

„3h mit! 3bnen etmas fagen, Serr Kommiffar", antmor»
iete ih etmas förmlich, „es ift nicht fchön, baß Sie mich aus»
tachen unb mich fo sappeln taffen; Sie miffen gan3 genau, baß
Me ®efhid)te mit ihren hmnbfcheEen Schute macht unb jeben
au&enftehenben Dritten, ber nicht 00m $ach ift, bireft faf3iniert.
3ft es ba oermunbertich, menn ich nun ins graue ©ebäube hin»
ein plage unb bas erfte, mas ich höre ift, baß unfer Kommiffar
Me ganse Bube auf ben Kopf gefteltt unb mieber einmal eine
fenfationette Berhaftung oorgenommen habe. Da muß man fich
mirftid) nicht fpesiell für bie KriminaliftiÜ intereffieren; es ift
bed (ogifcb, baß menn man fo etmas hört, man einfach menfeh»
M) neugierig ift unb meiter nichts."

„Unb mas macht Sie fo neugierig baran? Das Refultat?
Mich 3bnen bas SchlußprotofoE geben?" fragte er etmas
iraiiifcf), „fott ich 3hnen noch ba3U einen Brtifet fchreiben?"

„Rein, fferr Kommiffar, nicht fo, Sie müffen mich nicht
mißoerfteben motten. Stein éreunb, ber 3hnen bas fchon, mie
id Permute, mitgeteilt hat, fagte mir, ber Satt, ben Sie befjan»
Wien, liege ja hauptfäch.tich in ber Srage, hat bas ffftäbeben
Setbftmorb oerübt ober mürbe es ermorbet. Sie tarnen burd)
nerfchiebene Brämiffen aum Schluß, baß ERorb oortiegt unb
®as roeiter gefchah, eben bas möchte ich noch miffen."

„3cb mit! Sie nicht länger auf bie Sotter fpannen, Sie
Wen recht, man hat mich über bie ERitteilungen, bie man
3taen gegenüber gemacht hat, informiert, unb ich habe, bas
'age ich auch aufrichtig, mich gefreut, 3hnen bas EBeitere mit»
3uteiten, ats Reoanche für ben Dienft, ben Sie mir geteiftet
toben. Dasu habe ich natürlich auch alte notroenbigen Unter»
Nen 3ur hanb genommen, um bas, mas ich noch meiß, beffer
Wrcf) Datfachen su ergäben. Bud) ben bienfthabenben Beamten
im tBorjimmer habe ich natürlich beauftragt, 3hnen gegenüber
tu fchtoeigen, meit ich bie Bointe für mich referoieren moltte.
Ses Refultat erfcheint auf biefe 2trt togifcher unb bie gan3e
Angelegenheit für Sie lehrreicher."

blätterte noch eafd) in ben Sitten herum, fegte fich 3U»

jwflt unb lehnte fich im Bureauftuht surücf. Die ©Eenbogen
Mgie er auf bie Stuhllehnen unb bie Singerfpigen ftettte er fo
ûegeneinanber, als ob er ein ©ebet fprechen motte. Stach turser
Sammlung begann er nun feinen Bericht, auf ben er fich fchein»
"r auch oorbereitet hatte:

„SBie Sie miffen, tag nun für uns aEe ber SaE gan3 an»

«m'x angenommen mürbe. Durch bie Unterfuchungen im
•fficctbe über bie Stellung ber Seiche unb bie Buffinbung ber
«engiasfeberben, beren Borhanbenfein auch burd) bas Sa»
Oratorium beftätigt mürbe, tarnen mir 3U bem Schluß, baß bas

urautein ERartba ©auß ermorbet mürbe. Sür ben Bußenfteben»

ben mag biefe SeftfteEung abfehtießenb fein, für uns Kriminati»
ften bebeutet fie aber erft ben Beginn ber SeftfteEung en, benn
aEes mas bis 3U biefem Seitpunft getan morben mar, mußte
noch einmal überprüft unb auf eoentueEe ERobifitationen unter»
fud)t merben. Denn menn eine Bnnahme falfch ausgelegt mirb,
mußte fie unmeigerlich auch 3U einem falfchen Refultat führen.
Ilm aEes fo rafd) ats möglich in bie richtigen Bahnen 3U leiten,
oerteilte ich bie Unterfuchungsgebiete an meine ERitarbeiter.
Den Referenten unb noch 3toei Beamte beftimmte ich benn mit
mir gemeinfam bie Seitung ber Brbeiten meiter 3U führen unb
oor aEem bes Rätfels Söfung 3U finben. Der Referent, mar ja
eingemeiht in aEe Detailfragen unb nur burd) ihn tonnte man
auch bie Korretturen rafd) unb erfolgreich burchführen. ©r ift
ein finbiger Kopf unb einmal auf bie richtige Sährte gefegt,
ift er imftanbe, prima Brbeit 3U teiften.

Durch brei ERomente fchien mir ber SaE 3U Beginn gans
befonbers getennseichnet: ©inmat burd) bie EBaffe, beren #er=
fünft unbeftimmbar blieb, bann burd) bie 3erbrochene Uhr, bei
ber bas Dbjeft, an bem fie fich 3erfd)tagen hatte, fehlte unb
fchließlich burd) bie Sage ber Doten fetbft.

Diefe brei 'ERomente gaben aber auch fofort auf oerfebie»
bene Sragen einbeutige Bntmorten. Rämtich: baß ber Däter
ein ERann unb nicht eine Srau mar, benn um fid) mit einer
Sreunbin 3U treffen, geht man nicht in ben EBatb; bie üSBaffe

fpricht für ben ERann unb bie 3erfd)tagene Uhr mies auf eine
gan3 beftimmte Bbficht hin, bie nur oon einem ruhigen, fühl=
benfenben Kopf ausging, niemals aber oon einer Srau ftam»
men tonnte. Sür Sie mag biefe Datfache belanglos erfcheinen,
für unfer Borgehen mar fie oon enormer Bebeutung, meil fich
bie Brbeit hauptfächlich um bie Erinnerung oon ERännern bre»
hen tonnte, bie mit bem Säutein in irgenbmelcher Be3ief)ung
ftanben. Da3u tonnte man bie Busfagen ber anberen in Be=
siehung bringen unb biefe befonbers auf ben einsigen Buntt
ber ERännerbefanntfchaften tonsentrieren. Bus ben oerfchiebe»
nen Busfagen, meldje nichts gan3 Bofitioes ergaben, aber an
ERaterial aEes ©rmartenbe übertrafen, tarnen mir nun sum
Ergebnis, baß ber Kummer, ben bas Sräulein in ber legten Seit
mit fid) herumtrug, nur sroei Deutungen suließ. Sie hatte ent»
meber materieEe Sorgen ober ethifche Hemmungen, bie beibe
3ufammen mit bem männlichen ©efchledjt in Berbinbung ge=

bracht merben mußten, meil, mie eben gefagt, ber Scblußaft
bes Dramas oon einem ERann ausgeführt mürbe, ber fieberlich
ben eigentlichen ©runb bes Kummers unb ber Sorge ber ©e=
töteten bilbete. Buch biefe Bbgrensung bes Unterfuchungsfelbes
brachte mieber eine intenfioere Behanblung bes gansen Kom»
pleres. EBiefo bas möglich ift, merbe ich 3hnen gerabe ertlären",
fagte ber Kommiffar unb fegte fich 3urecht.

„Die materieEe Sorge ober bie Bnnahme bes Kummers
um Selb in Berbinbung mit einem ober mehreren ERännern
fann nur ben Schluß 3ulaffen, baß es fich rtm eine ©rpreffung
hanbeln tonnte. Der ober bie ©rpreffer ließen bas ERäbchen 3um
Renbe3=oous erfcheinen, um fie an ihre ftänbige Ratensahlung
einbringlich 3U mahnen, bie fie oieEeicht fchulbig geblieben mar.
Bnberfeits entfehloß fich höchftmahrfcheinlich bas ERäbchen, bie»

fem Dreiben ein ©nbe 3U fegen, tofte es, mas es moEe. Sie
ftanb oor ber f>eirat, fchob ftänbig bie ©heoerfünbung hinaus
in ber Hoffnung, ben ©rpreffern bas ERaul su ftopfen, um nach=

her in aEer Ruhe bie ©he ein3ugehen. Rachbem fie nun im
EBalbe bie ibärte ber ©rpreffer richtig ertannt hatte unb bie
überbrüefung ber Bngelegenheit als unmöglich erachtete, mußte
fie in ihrer blinben, auffteigenben EBut mit ber Boltsei gebroht
haben, unter Bufopferung oon allem, mas ihr eigentlich nod)
heilig unb lieb mar. ©ine folche SteEungnahme mußte für ben
©rpreffer ober ben ©rponenten berfelben gefährlich erfcheinen
unb er machte auf feine Brt ber bebeutenben ©efahr ein ©nbe.
Diefe tfjppotbefe mar nicht oon ber £janb su meifen unb mir
oerfudjten in biefer Richtung jeber möglichen Spur su folgen.

gortfegung folgt,

M, 36 879

^ ich von Ihnen zu hören bekam, denn ich wollte nur sehen,

wie lange Sie es noch aushalten werden", damit zog er sein

Nastuch aus der Tasche, trocknete sich die naß gewordenen Au-

gen, schneuzte sich geräuschvoll und sagte: „So lange hätte ich

es auch nicht ausgehalten
Mir war es gar nicht lächerlich zu Mute, denn im gleichen

Augenblick erkannte ich die Wahrheit, Der Kommissar war also

Mr den Bericht, den mir mein Freund mündlich gegeben

hatte, informiert worden, und der schlechte Kanton hatte das

natürlich gemacht, um sich gegenüber seinem Vorgesetzten für
alle Fälle zu decken". Innerlich sagte ich dem Kerl alle Schande

ând wütete über die lächerliche Art, in der ich mich unserm
Kommissar gegenüber zeigte. Er hatte mich die ganze Zeit hin-
durch reden und reden lassen und im stillen die Sekunden und

Muten gezählt, wie lange wohl mein Redestrom andauern
werde, Absichtlich vermied er es, mich zu unterbrechen oder das

UM zu übernehmen. Nachdem mir nun die Geduld ausgegan-
geen war, mußte ich einen Übergang zu dem mir interessanteren
Thema finden — und auf diesen Zeitpunkt schien unser Kom-
Mar mit viel Humor gewartet zu haben,

„So, so", sagte er lakonisch, „seit wann interessieren Sie
sich für Kriminalfälle, das ist mir an Ihnen neu,"

„Zch will Ihnen etwas sagen, Herr Kommissar", antwor-
tete ich etwas förmlich, „es ist nicht schön, daß Sie mich aus-
lachen und mich so zappeln lassen: Sie wissen ganz genau, daß
die Geschichte mit ihren Handschellen Schule macht und jeden
außenstehenden Dritten, der nicht vom Fach ist, direkt fasziniert.
Zst es da verwunderlich, wenn ich nun ins graue Gebäude hin-
à platze und das erste, was ich höre ist, daß unser Kommissar
die ganze Bude auf den Kopf gestellt und wieder einmal eine
sensationelle Verhaftung vorgenommen habe. Da muß man sich

Mich nichs speziell für die Kriminalistik interessieren: es ist
dach logisch, daß wenn man so etwas hört, man einfach mensch-
ich neugierig ist und weiter nichts,"

„lind was macht Sie so neugierig daran? Das Resultat?
SÄich Ihnen das Schlußprotokoll geben?" fragte er etwas
misch, „soll ich Ihnen noch dazu einen Artikel schreiben?"

„Nein, Herr Kommissar, nicht so, Sie müssen mich nicht
mißverstehen wollen. Mein Freund, der Ihnen das schon, wie
ich vermute, mitgeteilt hat, sagte mir, der Fall, den Sie behan-
delien, liege ja hauptsächlich in der Frage, hat das Mädchen
Selbstmord verübt oder wurde es ermordet. Sie kamen durch
verschiedene Prämissen zum Schluß, daß Mord vorliegt und
ms weiter geschah, eben das möchte ich noch wissen."

„Ich will Sie nicht länger auf die Folter spannen, Sie
haben recht, man hat mich über die Mitteilungen, die man
Nmn gegenüber gemacht hat, informiert, und ich habe, das
sage ich auch aufrichtig, mich gefreut, Ihnen das Weitere mit-
Zuteilen, als Revanche für den Dienst, den Sie mir geleistet
haben. Dazu habe ich natürlich auch alle notwendigen Unter-
lagen zur Hand genommen, um das, was ich noch weiß, besser
durch Tatsachen zu ergänzen. Auch den diensthabenden Beamten
M Vorzimmer habe ich natürlich beauftragt, Ihnen gegenüber
Zu schweigen, weil ich die Pointe für mich reservieren wollte,
Das Resultat erscheint auf diese Art logischer und die ganze
àgelegenheit für Sie lehrreicher."

Er blätterte noch rasch in den Akten herum, setzte sich zu-
^echt und lehnte sich im Bureaustuhl zurück. Die Ellenbogen
Wie er auf die Stuhllehnen und die Fingerspitzen stellte er so

Aneinander, als ob er ein Gebet sprechen wolle. Nach kurzer
Sammlung begann er nun seinen Bericht, auf den er sich schein-
ar auch vorbereitet hatte:

„Wie Sie wissen, lag nun für uns alle der Fall ganz an-

wì à angenommen wurde. Durch die Untersuchungen im
àlde über die Stellung der Leiche und die Auffindung der
^englasscherben, deren Vorhandensein auch durch das La-
aratorium bestätigt wurde, kamen wir zu dem Schluß, daß das

àulein Martha Gauß ermordet wurde. Für den Außenstehen-

den mag diese Feststellung abschließend sein, für uns Kriminali-
sten bedeutet sie aber erst den Beginn der Feststellungen, denn
alles was bis zu diesem Zeitpunkt getan worden war, mußte
noch einmal überprüft und auf eventuelle Modifikationen unter-
sucht werden. Denn wenn eine Annahme falsch ausgelegt wird,
mußte sie unweigerlich auch zu einem falschen Resultat führen.
Um alles so rasch als möglich in die richtigen Bahnen zu leiten,
verteilte ich die Untersuchungsgebiete an meine Mitarbeiter.
Den Referenten und noch zwei Beamte bestimmte ich denn mit
mir gemeinsam die Leitung der Arbeiten weiter zu führen und
vor allem des Rätsels Lösung zu finden. Der Referent war ja
eingeweiht in alle Detailfragen und nur durch ihn konnte man
auch die Korrekturen rasch und erfolgreich durchführen. Er ist
ein findiger Kopf und einmal auf die richtige Fährte gesetzt,
ist er imstande, prima Arbeit zu leisten.

Durch drei Momente schien mir der Fall zu Beginn ganz
besonders gekennzeichnet: Einmal durch die Waffe, deren Her-
kunft unbestimmbar blieb, dann durch die zerbrochene Uhr, bei
der das Objekt, an dem sie sich zerschlagen hatte, fehlte und
schließlich durch die Lage der Toten selbst.

Diese drei Momente gaben aber auch sofort auf verschie-
dene Fragen eindeutige Antworten, Nämlich: daß der Täter
ein Mann und nicht eine Frau war, denn um sich mit einer
Freundin zu treffen, geht man nicht in den Wald: die Waffe
spricht für den Mann und die zerschlagene Uhr wies auf eine
ganz bestimmte Absicht hin, die nur von einem ruhigen, kühl-
denkenden Kopf ausging, niemals aber von einer Frau stam-
men konnte. Für Sie mag diese Tatsache belanglos erscheinen,
für unser Vorgehen war sie von enormer Bedeutung, weil sich

die Arbeit hauptsächlich um die Erinnerung von Männern dre-
hen konnte, die mit dem Fäulein in irgendwelcher Beziehung
standen. Dazu konnte man die Aussagen der anderen in Be-
Ziehung bringen und diese besonders auf den einzigen Punkt
der Männerbekanntschaften konzentrieren. Aus den verschiede-
nen Aussagen, welche nichts ganz Positives ergaben, aber an
Material alles Erwartende übertrafen, kamen wir nun zum
Ergebnis, daß der Kummer, den das Fräulein in der letzten Zeit
mit sich herumtrug, nur zwei Deutungen zuließ. Sie hatte ent-
weder materielle Sorgen oder ethische Hemmungen, die beide
zusammen mit dem männlichen Geschlecht in Verbindung ge-
bracht werden mußten, weil, wie eben gesagt, der Schlußakt
des Dramas von einem Mann ausgeführt wurde, der sicherlich
den eigentlichen Grund des Kummers und der Sorge der Ge-
töteten bildete. Auch diese Abgrenzung des Untersuchungsfeldes
brachte wieder eine intensivere Behandlung des ganzen Kom-
plexes. Wieso das möglich ist, werde ich Ihnen gerade erklären",
sagte der Kommissar und setzte sich zurecht,

„Die materielle Sorge oder die Annahme des Kummers
um Geld in Verbindung mit einem oder mehreren Männern
kann nur den Schluß zulassen, daß es sich um eine Erpressung
handeln konnte. Der oder die Erpresser ließen das Mädchen zum
Rendez-vous erscheinen, um sie an ihre ständige Ratenzahlung
eindringlich zu mahnen, die sie vielleicht schuldig geblieben war.
Anderseits entschloß sich höchstwahrscheinlich das Mädchen, die-
sem Treiben ein Ende zu setzen, koste es, was es wolle, Sie
stand vor der Heirat, schob ständig die Eheverkündung hinaus
in der Hoffnung, den Erpressern das Maul zu stopfen, um nach-
her in aller Ruhe die Ehe einzugehen. Nachdem sie nun im
Walde die Härte der Erpresser richtig erkannt hatte und die
überbrückung der Angelegenheit als unmöglich erachtete, mußte
sie in ihrer blinden, aufsteigenden Wut mit der Polizei gedroht
haben, unter Aufopferung von allem, was ihr eigentlich noch

heilig und lieb war. Eine solche Stellungnahme mußte für den
Erpresser oder den Exponenten derselben gefährlich erscheinen
und er machte auf seine Art der bedeutenden Gefahr ein Ende.
Diese Hypothese war nicht von der Hand zu weisen und wir
versuchten in dieser Richtung jeder möglichen Spur zu folgen.

Fortsetzung folgt,
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